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Der Heizungsbauer Stefan Oll inger ist von den 

Punl<ten mit 
tschutzUm 

e be erten Öko-Siegel positiv. 
Viele Betriebe opti miere a . e Umweltschutz - auch 

zum eigenen eil. - ' e+abliertes ogo zahlt sich dabei aus. 

Umweltmana 

Text Eva Neuthinger ; 
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Betrieb Management 

Umweltschutz gehört für Stefan Ollinger 
und seinen Kollegen Günter Hoffmann 

zum Geschäft. Die beiden sind Inhaber der Hoff­
mann & Ollinger GmbH. ein SHK-Unternehmen 
mit 18 Mitarbeitern und rund 2.8 Millionen Euro 
Jahresumsatz im saarländischen Mettlach. Das 
Duo hat sich auf SolaTtec.hnik und Fotovoltaik 
spezialisiert. Da liegt es nahe. dass sich die bei­
den Geschäftsführer auch im eigenen Unterneh­
men in Sachen Ökologie engagieren. "Unsere Fir­
ma ist bereits seit 2002 nach EMAS validiert". er­
klärt Stefan Ollinger. Das Kürzel steht für Eco­
Management and Audit Scherne. Es handelt sich 
um das strengste Umweltmanagementsystem in 
Deutschland. "Wir waren zuerst skeptisch. ob 
uns die Zertifizierung etwas bringt. Der Auf­
wand für die ersten Schritte war enorm groß". 
erinnert sich Ollinger. 
Wie Ollinger engagieren sich zahlreiche Hand­
werks unternehmer im Umweltschutz und stre­

~ Ölm-Siegel 

Die logos des Handwerks 
Viele Wege führen zum Ziel. Handwerksunterneh­
mern bieten sich zahlreiche Mögli chkeiten der 
Zertifizierung. Berater bieten an, dass sich Betrie­

..***.***** ..,* ~ ~ 

ben ein Öko-Siegel an. Sie betreiben den Aufwand 
nicht aus reinem Idealismus. Ein Umwe'ltmanage­
mentsystem bringt der Firma zahlreiche Vorteile. 
Viele Industrieunternehmen erwarten von ihren 
Zulieferem sogar eine dokumentierte ökologische 
Orientierung. Wer nicht mitmacht, vergibt Um­
satzchancen. Außerdem ist ein grünes Logo für 
den Handwerksunternehmer mit einem positiven 
Imageeffektverbunden. Sogilt es für Firmenchefs, 
aus den verschiedenen Zertifikaten und Siegelnje­
nes herauszufiltern. das den eigenen Ansprüchen 
und Interessen optimal entspricht. 

Umweltzertifikat spart Kosten 

SHK-Meister Ollinger ist von den Vorteilen für 
seinen Betrieb inzwischen überzeugt: "Wir ver­
bessern unseren Umweltschutz stetig und lang­
fristig sparen wir damit auch Kosten." Das hat 
mehrere Gründe: Zum einen wird der Abfall sau­
ber getrennt. ,,''''ir müssen nur noch einen 

be verschiedener Branchen zusammenschließen 
und im Konvoi das Umweltmanagementsystem 
einführen. Ein Uberblick der wichtigsten Logos. 

DIN ~~ 
...,,:;;.~ 

EMAS (Eco Management EMAS easy 01 N EN ISO 14001 Qualitätsverbund Um­
and Audit Schemel weltbewusster Betriebe 

Ziel Die Betriebe verbessern Einführung eines ein- Die Betriebe verbessern. Installation eines inte­
ihre Um weltleistung fachen Umweltmana­ ihre Umweltverträglich­ grierten Qualitäts- und 
stetig, ha lten einsc hlä­ gementsystems plus keit kontinuierlich und Umweltmanagements 
gige Rechtsvorschrift knapper Umwelterldä­ streben ein Zertifikat für kleine Betriebe. 
ein, sind tran sparent. rung. der DIN-Norm an. 

EMAS im Mittelstand 
nach Betriebsgröße 

251-1000 51- 250 

Anzahl Mitarbeiter; 
Duelle: www.emas.de 

Vielfach sind es 
kleine Unternehmen 
mit bis w 50 Mitar­
beitern. die ein Um­
weItmanagement­
system nach EMAS 
eingeführt haben. 

Inhalt Umfassen dstes EU- Mithilfe von Lageplä- Aufbau und Umsetzung Schulung durch Berater, 
Umweltma nagem en t­ nen werden Schwach­ eines Umweltmanage- Erfassu ng von Energie­
system. Die Betrieb e stellen aufgezeigt mentsystems. Keine verbrauch und Abfall-
fertigen eine geprüfte und Verbesserungen Definition von absolu­ anfall, Umsetzung von 
Umwelterklärun g. gepla nt. ten Umweltmaßstäben . Verbesseru ngen . 

Aufwand Hohe Anforde rungen Der Arbeitsaufwand be- Der A~fwand ist viel Ei nführungsda ue r: 
die Dokumentation trägt bei Unternehmen niedriger als bei EMAS. sechs Monate. Darin : 
und die Betei ligung mit bis zu 50 Mitarbei­ EMAS-Firmen erfüllen vier Workshops un d 
von Mitarbeite rn . tern rund zehn Tage. die Norm 15014001. Vo r-Ort-Beratu ngen. 

Kosten Für kleine bis mittlere EMASeasyentwickeln Die Kosten liegen deut- Der Gutachter kostet 
Handwerksbetriebe Firmen vielfach in lieh niedriger als beim 290 Euro plus Neben­
fallen rund 2000 bis Workshops. Die Kosten umfassenden EMAS . kosten. Der Berater 
3000 Euro für den Um­ vaF'iieren je nach Größe Je nach Betriebsgröße rechnet nach Tages­
weitgutachter an. Plus der Firma, ab 3000 schwanken sie um sätzen ab. Sie liegen 
externer Berater fü r Euro plus Honorar für 3000 Euro. zwischen 800 und über 
3000 bis 5000 Euro. den Umweltgutachter. 1000 Euro pro Tag. 
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' I 
Heizungsbauer 
Stefan OIHnger (li.) 
und sein Mit­
arbeiter arbeiten 
umweltverträglich. 

Die Motive der 
Unternehmen 

Sch utz der Umwelt 
39,2 

Verbesserung der 
internen Organisation 

Bruchteil teuer entsorgen", so Ollinger. Zum an­
deren sind auch die Mitarbeiter im Unternehmen 
'dafür sensibilisiert, sich aktiv im Umweltschutz 
zu beteiligen .. "Wir haben alle unseren Tunnel­
blick abgelegt. Jeder bringt seine Ideen mit ein". 
erklärt der Handwerksunternehrner. So konnten 
auch die Aufwendungen für den Fuhrpark redu­
ziert werden, weil unnötige Fahrten im Betrieb 
nicht mehr vorkommen. 
Auch die Kunden bewerten das Engagement po­
sitiv - selbst wenn sie nur in seltenen Fällen ge­
zielt nachfragen. Gewerbliche Kunden wissen 
die EMAS-Zertifizierung mitunter richtig zu 
schätzen. "Das gilt vor allem, wenn sie selbst da­
ran teilnehmen", erklärt Ollinger. Dann handelt 
es sich quasi um ein Treffen zwischen zwei 

W 

Image/Werbung 

a:p 
Erhöhung der 
RechtssicherheitIm 
Erfüllu ng von 
I<undenanforderu ngen 

I(oste nei nsparu nge n 

lm.I 
in Prozent; 

Quelle: Karolina Micha, 

Diplomarbeit Georg-

Si mon -Ohm -Hochschule, 

Nürnberg, 2009 


Viele Firmen neh ­
men am Qualitäts­
verbund umweltbe­
wusster Betriebe teil, 
weil sie die Umwelt 
schützen und gleich­
zeitig die interne 
Organisation 
verbessern wollen. 
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Gleichgesinnten. 

Umweltmanagement in Perfektion 
Eine Ökozertifizierung nach EMAS ist wei t mehr 
als ökologische Denke. Es ist die konsequente 
Umsetzung. Denn EMAS-Betriebe wie der \'on 
Stefan Ollinger bekennen sich dazu , ih ren um­
weltschutz stetig zu verbessern und alle ein­
schlägigen rechtlichen Regeln strikt einzuhal ­
ten. Sie erstellen eine Umwelterklärung. in der 
sie sich zu ihren Zielen bekennen und auheigen. 
wie sie diese erreichen wollen . Ei n glaub....-urili­
ges Instrument, um Kunden über das En_acre­
ment zu informieren. Alle zwei Jahre partiell 
und alle vier Jahre umfassend , prüft ein Cm e)r­
gutachter, ob die Vorgaben der E_l. \'~rord ­

nung eingehalten werden ( iehe ~D e l.olro de 
Handwerks"). Es geht dabei we endich auch um 
rechtliche Details. Die Bes timmun _en zu Ge­
fahrstoffen , zur Betrieb icherbeit oder zur Ab­
fallentsorgung halten die Firmen trikt ein . 
"EMAS-Teilnehmer haben Recht- icherheit". 
sagt Tuku Roy- iemeier. umweltberaterin der 
Handwerkskammer Brem n. 

Die Betriebe sind nicht nur rechtlich-ökologisch 
sauber aufgestellt, in vielen Fällen zahlt sich das 
Siegel auch finanziell aus. So wie bei der Dachde­
ckerei Helmut Dörr GmbH aus dem saarländi­
schen Köllerbach: "Wir setzen unsere Maßstäbe 
immer höher", sagt Günter Wamme, Dachde­
ckermeister und Umweltbeauftragter der 30­
Mann-Firma. Seit rund fünfJahren nimmt der Be­
trieb an EMAS teil. Geschäftsführerin lrene Dör!'­
Wamme und ihr Kollege Jürgen Feld stehen hin­
ter dem Umweltengagement. "Das hat sich für 
uns gleich amortisiert" ,sagt Wamme. Der Betrieb 
konnte zum Beispiel seinen Ölverbrauch durch ei­
ne neue Heizungsanlage nahezu halbieren. Kon­
sequente Mülltrennung reduziert die Kosten der 
Entsorgung drastisch. Und auch die Kunden re­
agieren positiver aufDörrs Werbebriefe, seit dort 
das EMAS-Logo prangt. 
Der Weg zum ökologisch perfekten Unternehmer 
beginnt meist mit einer umfassenden Bestands­
au fnahme durch einen externen Experten, wie 
sich der Umweltschutz im Unternehmen verbes­
ern lässt. Dazu engagierte der Dachdeckermeis­

ter Günter Wamme den Berater Stefan Hirsch, 

~ Grüne Förderprogramme 

Zuschuss fürs Zertlifil<at 
Umweltschutz finanzieren Betriebe nicht allein. 

Bund und Länder unterstützen mit zahlreichen 

Fördergeldern. Ausgewählte Beispiele: 

Das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontro'lIe 

(8AFA) fi nanz iert Umwe'ltschutzberatungen in KMU­

Betrieben zu 50 bis 75 Prozent. Maximal gibt es 1500 

Euro pro Beratung (www.bafa .de) 

Oie KfW fördert mit dem Umwelt- und Effizienz-Pro­

gramm Investitionen in den Umweltschutz. Darunter 

fallen Maßnahmen zur Lärmvermeidung bis hin zur 

tJastensanierung. Die Staatsbank vergibt zinsver­

billigte Darlehen (www.kfw.de) 

Das Umweltministerium Baden-Württemberg über­

n im mt 80 Prozent der Kosten für die externe Bera­

t ung und Validierung nach EMAS bis maximal 4000 

Euro. Es müssen mindestens zwei Betriebe im Kon­

voi kooperieren. Eil1zelbetriebe fördert das Verbrau­

cherschutzministerium (MLR) - mit bis zu 1500 Euro 

(www.uvm.baden-wuerttemberg.de). 

Das Saarland finanziert den Aufbau eines Umwelt­

managementsystems. Speziell bei EMAS werden 45,5 

Prozent der Aufwendungen übernommen. Die 

Höchstgrenze liegt bei 200000 Euro (www.saar-Ior­

lux-umweltzentrum .de) . 
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Betrieb Management 

von der Saar-Lor-Lux Umweltzentrum GmbH in 
Saarbrücken. Hirsch hat sich daraufspez ialisiert. 
Handwerksunternehmen bei der Einführu ngund 
Weiterentwicklung eines Umweltmanagement~­

ystems zu unterstützen (siehe Interview). 
Rechtssicherheit und Optimierung organisatori­
scher Abläufe - das lässt sich aber auch mit einfa­
cheren Umweltmanagementsystemen als E~tAS 
erreichen. Aktuell 486 Unternehmen tragen e[wa 
das Logo des Qualitätsverbundes umweltbewu~­

~Interview - ---, 

"Schnelle Amortisation" 
Stefan Hirsch, Experte für Umweltmanagementsys ­

teme beim Saar-Lor-Lux Umweltzentrum in Saar­

brücken, führt ,Betriebe zur Zertifizierung. 


handwerk magazin: Ein Umweltmanagementsys­

tem einzuführen ist mit viel Arbeit verbunden. 

Stehen Aufwand und Nutzen im Verhältnis? 

Stefan Hirsch: Durchaus, das gilt sogar für' e "ere 

Unternehmen. Energiesparpotenziale finder 5.( 


immer. Vielfach lassen sich mit den e!"Stert ~aßnar'. ­


men die beste" r.t>su!<al.E' 

Wie verläuft die Ejnruh ­

"Energiespa rpotenziale 

gibt es immer", 

sagt Stefan Hirsch. 


analysieren. Ansch l ießenu" 

Ziele zur Verbesse ru ng abLJ1i? 

lichen Abläufe zu dokumert lere... 


Was sind die Erfolgsfakton!n? 

Die Unternehmensleiturg ~ ,,55 dahinter 51i''len. Ein 

UrnweltmanagemE'nt korrespondiert mit den Unte<­

nehmenszielen und wir". sich auf die Organisa ­

tionsstruktur, die Umernehmensplanung bis hin 

zum Verhalten der Mitarbeiter aus. 


Sie empfehlen die Va lidierung nach EMAS. Warum? 

EMAS verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz, der ne ­

ben betrieblichen Verbesserungen auch die Rechts­

konformität nachweist und die Öffentlichke it mit der 

Umwelterklärung offe n und ehrl ich inform iert . Zum 

Probieren gibt es andere Sc hnuppersysteme. 


ster Handwerksbetriebe (QUB) aus Nürnberg. An­
drea Dembowski von der Geschäftsstelle der QUB 
erklärt: "Wir sind der kleine Bruder von EMAS." 
Das Zertifikat wurde speziell für kleine und mitt­
lere Handwerksunrernehmen entwickelt. "Die 
Validierung nach EMAS ist mit weitreichenden 
Dokumentationspflichten verbunden. Das QUB­
System stellt reduzierte Anforderungen. die auf 
die Berriebsgrößeabgestimmt sind". so Dembows­
ki. Zum Beispiel erstellen die Betriebe keine Um­
welterklärung. Die Firmen werden allerdings alle 
zwei Jahren von einem externen Gutachter zerti­
fi ziert. Unternehmen mit bis zu zehn Mitarbei­
tern zahlen für das Zertifikat 290 Euro plus 
~ebenkosten wie etwa Fahrgeld. Hinzu kommt 
noch der Obolus für einen Berater. Der Experte be­
nötigt rund zwei bis zweieinhalb Tage, um die 
Weichen für die Zertifizierung zu stellen. Dessen 
Honorar kann bis zu 3000 Euro für die Bestands­
aufnahme vor Ort betragen. Clevere Handwerks­
unternehmen beantragen dazu Fördergelder (sie­ "Engagementhe .. Grüne Förderprogramme"). Nach der Einfüh­

rung kommt der Betrieb ohne Unterstützung aus. tür die Um~ 


Interne Ordnung als Vorteil welt ist tür 
Die Umsetzung liegt in der Hand des Handwer­ uns selbstver­
kers. Seit fast zehn Jahren gehört das Bauunter­

nehmen Seitz mit vier Mitarbeitern im fränki­ ständlich 

schen Ramsberg zum Kreis der QUB-Betriebe. 
 geworden."
Unternehmerfrau Doris Seitz sieht den Vorteil in 
erster Linie in der "internen Ordnung". die die Be­ Doris Seitz, 
t riebe herstellen. So weiß jeder Mitarbeiter ge­ Umweltbeauftragte der 
nau. wie Baustellenabfälle sortiert werden und Bauunternehmung Seitz 
wie mit den Gefahrstoffen umzugehen ist ... Auch im fränl<ischen Ramsberg. 

die Wartungspläne unserer Maschinen und Gerä­
te sind vernünftig sortiert. Wir wissen stets. wann 
der nächste Termin zu vereinbaren ist und sehen 
auf einen Blick. welche Kosten durch die Maschi­
nen bis dato entstanden sind", erklärt Seitz. Im 
Betrieb wurden verschiedene Maßnahmen zum 
Energiesparen eingeführt. 
Es sind Kleinigkeiten. die der Umwelt helfen und 
auch der Bilanz der Firma guttun: ..Wir haben 
zum Beispiel auf Energiesparlampen im Büro so­
wie im Lager umgestellt und eine Zeitschaltuhr 
am Kopierer angebracht", so Seitz . • 

holger.extern bri n k@handwerk-magazin.de 

Online exklusiv 

Ein Umweltmanagementsystem verbessert die 
Energiebilanz und optimiert die organisatorischen 
Abläufe. Eine Checkliste gibt es unter 
han dwerk-magazin .de/umweltma nagement 

41) Checkliste Umweltmanagement 
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